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Aus Diabasen und deren Tüllen, welche die silurischen Thon-
schiefer in Lagern und Stöcken begleiten, sind H o r n b l e n d e ­
ges t e ine , '/.. Thl. Aktin o l i thsc l i i efer geworden, welche oft 
eine aphanitisch dichte Striictur besitzen. 

Einer hangenden Gruppe dieser contactmelamorphen Bildungen 
gehören schliesslich die geröllführenden k ry s t a l l in i s c hen Grau-
wacken von Weesensteiu an, welche mit K noteng 1 im mer-
s c h i e f e r n und Anda lus i t g l imme rs ch i efern sowie Quar-
z i t en und Horu fe i s en wechsellagern. 

Schliesslich illustrirt der Vortragende diejenigen Erscheinungen, 
welche er an den von J. Haza rd eingehend geschilderten dynamo-
metamorphen Lausitzer Granititen an der Bruchlinie des Lausitzer 
Plateaus bei Klo tsc he nächst Dresden beobachten konnte, und legt 
die betreffenden charakteristischen Belegstücke seiner Sammlung zur 
Ansicht vor. 

Ueber die wesentlichen Kriterien dieser veränderten Granite 
und deren Bezug zur Auffassung genetischer Fragen im böhniisch-
mährischen Grenzgebirge hat er sich in seinem Reiseberichte 
bereits kurz ausgesprochen. 

Literatur-Notizen. 
A. de Grossouvre. Note sur Tage des c.ouches de 

Gosau. (Compte-Rendu des seances de la Societe Geologique de 
France. Nr. ;J. Paris 1894. 111. Ser. vol. XXII. pag. XIX—XXI.) 

A. d e G r o s s o u v r e fand bei seinen Untersuchungen über die Ammouiten-
faiiiiii des französischen Senon (,.Les Ammonites de la Oraie Superieure'' Mcmoires 
pour servir ä l'explication de la carte geologiguc detaillee de la France, Paris 1893) 
eine nicht unbedeutende Zahl von Arten (vorwiegend aus Süd-Frankreich), welche 
mit solchen aus den Gosausehichten identisch oder doch nahe verwandt sind, und 
macht den Versuch, dieselben zur Ausscheidung von Horizonten innerhalb der 
Gosauablageriingen zu verwenden. Kr lindct iu den letzteren folgende Abte i lungen 
des Senon durch Cephalopoden charaktoriairt: 

1. O o n i a c i e n i n f e r i e n r und s u p e r i c u r (Unterseiion) mit Amin. Robini 
Thiul., Set. Wolfgang; Amm. Kwaldi Buch., Set. Wolfgang; A. Haberfelneri 
HruiMi; Set. Wolfgang; A. bitjucarieux Redt., Set. Wolfgang; A. Margae Schliit., 
Glaneck; .-'. Cznernuji Redt., Set. Wolfgang; A. serrato-mai giiiatus Redt., Glaueck ; 
Seuphites Poliert Redt., Glaneck; Sc. Lamberti Gros*.,. Set. Wolfgaug. 

2. S a n t o n i e n i n f e ' r i e u r mit Amm. texonus Rom., Set. Wolfgang, Gosau 
und Glaneck; Amin, heulensits Redt., Gosau; Amin, »litis Hauer, Gosau. 

3. O a m p a n i e n s u p e " r i e u r mit Amin. collii/atus Binl-h., Neuberg, Neue 
Welt; Amm. Nenbergicux Hauer, Xeuberg, Neue Welt; .£. Brandti Redt., Neue 
Welt; A. Sturi Redt., Neue Welt; A. planorbi/ormin Böhm, Siegsdorf; Seaphitea 
eoimtrietus Sota., Neuberg, Siegsdorf; HamUet cijlindraceus I>if>'., Neue Welt; 
Belemnitella mucronata Schlot., Nene Welt, Keiehenhall und Siegsdorf. 

Aus dein Umstände, dass keine Ammoniten des oberen Santonien (z. B. 
der weitverbreitete Am. syrtalis Morton), sowie des unteren und mittleren Oam­
panien vorhanden sind, glaubt G r o s s o u v r e schliessen zu dürfen, dass die Brack-
iind Siisswasserschiohten der Gosau iu diesen Horizonten einzuschalten sind, uud 
gibt dieser Auffassung gemäss auf pag. X X I ein theoretisches Schema. — (regen 
die Gilligkeit desselben sprechen aber verschiedene Umstünde. In der Neuen 
Welt folgen unter den Schichten mit den Ammoniten des oberen Oampanien 
nicht die Süsswasscrablagerungen, sondern, wie G r o s s o u v r e selbst bemerkt, 
die Orbitolinensandsteine; diese werden von den fossilreichen marinen Mergeln 
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von Dreistatten, Scharrergraben ete. unterlagert und erst unter diesen kommen 
die Aetaeonelleiischichten und die Süsswasserhorizonle. Noch wichtiger ist, dass 
in der Gosau Am. Etoildi Buch., eine sehr bezeichnende Art des unteren 
Coniacieu, in den fossilreichen Mergeln des Hofergrabens und der benachbarten 
Schmohiauer-Alpe auftritt, welche sich iin H a n g e n d e n der Süsswasserschichtcu 
betiuden; auch andere Couiacienammouiten, wie Am. Czoerniyl liedt.. und Am. 
buJHcarieuts liedt. stammen von derselben Localität. Am. texamts liömer wurde 
in den Mergeln des Nefgrabens in ähnlicher stratigraphischcr Stellung gefunden. 

10s scheint wühl, dnss die Brack- und Süsswasscrlagen der Gosausehiehten 
die grosste Aehnlichkeit mit den wiederholt /.um Vergleiche herangezogenen 
braekischen G r o s d ' U c h a u x der Gegend von Marseille besitzeu, welche von 
dem Coniacieu überlagert, von dem turouen Kudistennivoau des Spliuenilitcs 
aiif/i'itiilen l'w. uutcrlagcrl werden. (Vgl. Oh. D e p e r e t : Note sur l'existence d'uii 
horizon a fuune saumatre dans l'eutge turonieu supericur de Ja l'rovence. Hüll. 
soc. geol. France. I I I . ser. vol. XVI. 1887. pag. 559 tf.) (F. K u s s m a t . ) 

Dr. Edm. G. Cjuereau. Die K l i p n e n r e g i o n von Ibe rg 
(Sililthal). Beitrüge zur geolog. Karte der Schweiz. Liei'g. XX..YII1. 
(Mit einer geolog. Kurte, 1 Profiltafeln und 13 Zinkographien.) 
Bern, 18<m. 

Eine der interessantesten geologischen Erscheinungen, welche die Schweizer 
Kegion der Alpen bietet, ist unstreitig die K l i p p r - u z o n e , welche sich in einiger 
Entfernung von den Oentralketten durch die ganze Breite der Schweiz verfolgen 
lässt. Dieselbe zweigt in der (regend des ( ie i i i'c r s e e s in der sogenannten 
S i m n i e n t h a l e r K e t t e von dem nördlich vorliegenden, geschlossenen F r e i ­
h u r g e r Gebirge ab und streicht normal bis an den T h u n e r s e e . Weiter ost­
wärts taucht sie, in regelmässiger Fortsetzung, in den l l y s w i l e r S t ö c k e n 
wieder auf und sireicht südlich des V i e r w a l d s t ä t t e r s e es im S t a n z e r - und 
B u o c h s e r l l o r u , Ü l e v e n fort. Noch weiter im Streichen bilden die Klippen 
von S c h w y z und I b e r g eine letzte ansehnliche (Truppe, der^n östliche Hälfte 
( S c h i e n b e r g , M ö r d e r g r u b , K o g g e n s t o c k ) den hauptsächlichsten Gegenstand 
der vorliegenden Arbeit bildet. 

Während man in den K a r p a t h e n schon seit langer Zeit Klippenstudien 
getrieben und Untersuchungen angestellt, daher auch über das Wesen dieser auf­
fallenden Erscheinung ziemlich abgeklärte Begriffe erlangt hat, wurde das hau/ige 
Auftreten der gleich n Eischeinung in der Schweiz erst in jüngerer Zeit besser 
heuchlet und näher studirt. 

( i i l l i e r o n , K a u f m a n n , besonders aber M o e s c h uud S t u t z haben in 
dieser Kichtung der Wissenschaft die worthvollsten Dienste geleistet. Auch der 
vorliegenden neuesten Arbeit, welche die Klippen der I h e r g e r (regend behandelt, 
liegt eine Fülle von sehr iu's Detail gehenden Untersuchungen zu Grunde. Da 
diese Arbeit aber, im Gegensätze zu den erwähnten älteren Autoren, geeignet er­
scheint, die in den Karpathen endlich mühsam gewonnene Erkeiintniss von dem 
wahren Wesen der Klippen abermals in Frage zu stellen, dtüfte es sich empfehlen, 
auf dieselbe hier mit eiuigeu Worten aufmerksam zu machen. 

Die Arbeit Herrn Q u e r e a u ' s zerfallt in einen beschreibenden uud einen 
theoretischen Theil. Der erstere wird mit einer Schilderung des Arbeitsfeldes 
sowie einer Darstellung der bisherigen geologischen Auffassung des Gebietes ein­
geleitet und in letzterer gezeigt, dass die sogenannten ,,I b e r g e r S c h i c h t e i r 
K a u f m a n n ' * sehr heterogene stratigraphische Elemente umfassen. In der nun 
folgenden eingehenden straligniphiselien Analyse der Gegend, welche der Autor 
selbst vornimmt, trill't derselbe eine strenge Scheidung zwischen solchen Ablage­
rungen, welche nach ihm die n o r m a l e helvetische Schichtfoige bilden, und jenen 
Gestehisartcu, aus denen die Klippen selbst bestehen, und die er den ersteren 
gegenüber JUS e x o t i s c h e bezeichnet. Durch deren lleissige Feststellung erhalten 
die früheren wichtigen Angaben von M o e s c h und S t u t z über die Klippen der 
M y t h e n und des Vi e r w a l d s t ä t t e r s e e s sehr dankenswerthe Ergänzungen. 
Wenn wir von den nur in Form von e x o t i s c h e n B l ö c k e n nachgewiesenen 
Gesteinsaiten (Granit, Glimmerschiefer, Unt. Muschelkalk, Diploporcnkalk, Lias-
Fleckenmergel, kotho Lias-Dogger-Kalke) absehen, da deren Herkunft nicht strenge 


